
KLEIDER MACHEN LEUTE

aus 

Die Leute von Seldwyla

von

Gottfried Keller

© HörGut! Verlag 2007

http://www.hoergut-verlag.de/
http://www.hoergut-verlag.de/
http://www.hoergut-verlag.de/


(Tracknummer 1-8) Strapinski lächelte sauersüß, sagte nichts und war bald in feine Duftwolken gehüllt, 

welche von der hervorbrechenden Sonne lieblich versilbert wurden. Der Himmel entwölkte sich in 

weniger als einer Viertelstunde, der schönste Herbstnachmittag trat ein; es hieß, der Genuß der 

günstigen Stunde sei sich zu gönnen, da das Jahr vielleicht nicht viele solcher Tage mehr brächte; 

und es wurde beschlossen, auszufahren, den fröhlichen Amtsrat auf seinem Gute zu besuchen, der 

erst vor wenigen Tagen gekeltert hatte, und seinen neuen Wein, den roten Sauser1, zu kosten. 

Pütschli- Nievergelt, Sohn, sandte nach seinem Jagdwagen, und bald schlugen seine jungen 

Eisenschimmel das Pflaster vor der ›Waage‹. Der Wirt selbst ließ ebenfalls anspannen, man lud den 

Grafen zuvorkommend ein, sich anzuschließen und die Gegend etwas kennenzulernen. 

Der Wein hatte seinen Witz erwärmt; er überdachte schnell, daß er bei dieser Gelegenheit am besten 

sich unbemerkt entfernen und seine Wanderung fortsetzen könne; den Schaden sollten die törichten 

und zudringlichen Herren an sich selbst behalten. Er nahm daher die Einladung mit einigen 

höflichen Worten an und bestieg mit dem jungen Pütschli den Jagdwagen2. 

Nun war es eine weitere Fügung, daß der Schneider, nachdem er auf seinem Dorfe schon als junger 

Bursch dem Gutsherrn zuweilen Dienste geleistet, seine Militärzeit bei den Husaren abgedient hatte 

und demnach genugsam mit Pferden umzugehen verstand. Wie daher sein Gefährte höflich fragte, 

ob er vielleicht fahren möge, ergriff er sofort Zügel und Peitsche und fuhr in schulgerechter 

Haltung, in raschem Trabe durch das Tor und auf der Landstraße dahin, so daß die Herren einander 

ansahen und flüsterten: »Es ist richtig, es ist jedenfalls ein Herr!« 

In einer halben Stunde war das Gut des Amtsrates erreicht. Strapinski fuhr in einem prächtigen 

Halbbogen auf und ließ die feurigen Pferde aufs beste anprallen; man sprang von den Wagen, der 

Amtsrat kam herbei und führte die Gesellschaft ins Haus, und alsbald war auch der Tisch mit einem 

halben Dutzend Karaffen voll karneol3farbigen Sausers besetzt. Das heiße, gärende Getränk wurde 

vorerst geprüft, belobt und sodann fröhlich in Angriff genommen, während der Hausherr im Hause 

die Kunde herumtrug, es sei ein vornehmer Graf da, ein Polacke, und eine feinere Bewirtung 

vorbereitete. 

Mittlerweile teilte sich die Gesellschaft in zwei Partien, um das versäumte Spiel nachzuholen, da in 

diesem Lande keine Männer zusammen sein konnten, ohne zu spielen, wahrscheinlich aus 

angebotenem Tätigkeitstriebe. Strapinski, welcher die Teilnahme aus verschiedenen Gründen 

ablehnen mußte, wurde eingeladen zuzusehen, denn das schien ihnen immerhin der Mühe wert, da 

sie so viel Klugheit und Geistesgegenwart bei den Karten zu entwickeln pflegten. Er mußte sich 

zwischen beide Partien setzen, und sie legten es nun darauf an, geistreich und gewandt zu spielen 

1 neuer Wein, aber auch der folgende Rausch 
2 leichter, offener Wagen für die Jagd
3 rot-gelblicher Schmuckstein



und den Gast zu gleicher Zeit zu unterhalten.


